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Gut gemeinte Hilfeleistungen tierlieber Men-
schen sind oftmals für ein Wildtier der Beginn 
eines langen Leidensweges in menschlicher 

Obhut! 

— 

Weniger ist manchmal mehr! 
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lassen werden kann ohne Beeinträchtigung wichti-
ger Lebensfunktionen! 

Auf jeden Fall muss der Finder wissen, dass 
von dem Momentan, in dem er sich das Tier 
„aneignet“, er volle Verantwortung und Haftung 
übernimmt und für anfallende Kosten aufzu-
kommen hat. 

 
 
Retten um welchen Preis? 

Es ist verständlich, dass wir in unserem Mitempfin-
den schnell dazu neigen, dem leidenden Tier hel-
fen zu wollen und in die Natur einzugreifen. Zuvor 
sollten immer die Folgen bedacht werden! Wildtiere 
sind nicht an Menschen, geschlossene Räume 
oder Gehege gewöhnt. 

Sie sind nicht zahm, enger Kontakt zu Menschen, 
intensive Behandlung und Pflege bedeuten Dauer-
stress! 

Unter Tierschutzgesichtspunkten muss ganz genau 
abgewogen werden, ob eine Wiederherstellung des 
Tieres für ein Leben in der Natur möglich ist und ob 
die Haltung bis dahin in menschlicher Obhut ohne 
Schmerzen, Leiden und Schäden gewährleistet 
werden kann. 

 

 

Die Natur hat eigene Regelmechanismen; natürli-
che Selektion, abhängig von z.B. Nahrungsange-
bot, (Fress-)Feinden, Krankheiten, Verletzungen, 
Tod und Jungtierverluste bestimmen den Lebens-
zyklus von Wildtieren. Der Fitteste überlebt, die 
anderen Tiere werden Teil der Nahrungskette. 
Das ist in der Natur so vorgesehen.  

Je weniger der Mensch sich einmischt,  
umso ungestörter funktioniert dieser natürli-
che Kreislauf! 

Der konkrete Fall: 

Ein offensichtlich verletztes Wildtier wird gefun-
den. Der Finder ist in Sorge und möchte ver-
ständlicherweise helfen. In diesem Fall wird sein 
Handeln einzig und allein vom Tierschutzgedan-
ken beeinflusst, nämlich Leiden und Schmerzen 
zu lindern. Er fühlt mit und möchte helfen!  Bei 
einem Tier, das unter das Jagdrecht fällt, ist es 
Pflicht des Finders, den Jagdausübungsberech-
tigten oder die Polizei zu kontaktieren, um den 
zuständigen Jagdausübungsberechtigten ausfin-
dig zu machen und zu informieren. Die Zustän-
digkeit für dieses Tier liegt nach dem Gesetz al-
lein beim Jagdausübungsberechtigten.  

Nimmt der Finder das Tier mit, um es z.B. in eine 
Tierarztpraxis zu bringen, begeht er nach dem 
Gesetz Wilderei und erfüllt damit einen Straftat-
bestand. Bei einem Tier, das unter das Arten-
schutzrecht fällt, muss gewährleistet sein, dass 
es nach Entnahme aus der Natur und erfolgter 
tierärztlicher Behandlung wieder in die Natur ent-

Mitgefühl, Sorge und Hilfsbereitschaft veranlas-
sen Menschen, sich vermeintlich verlassener, 
kranker oder auch verletzter Wildtiere anzuneh-
men. „Vermeintlich verlassen“ deswegen, weil in 
vielen Fällen diese Tiere, meist Jungtiere, nicht 
verlassen sind. Das zu beurteilen, erfordert Beo-
bachtungsgabe, Geduld und Wissen! 

 
 
Was man wissen sollte: 
 
Wildtiere sind herrenlos!  

Sie unterliegen zu einem Teil dem Bundesjagd-
gesetz und dem Niedersächsischen Jagdge-
setz und zum anderen Teil dem Bundesnatur-
schutzgesetz. 

Die Tierarten, die unter das Bundesjagdgesetz 
bzw. das Niedersächsische Jagdgesetz fallen, 
sind im Gesetz aufgelistet.  

www.gesetze-im-internet.de/bjagdg/ 

www.ml.niedersachsen.de/portal/live.php?
navigation_id=18609&article_id=5137&_   

        psmand=7) 

Alle anderen fallen unter das Bundesnatur-
schutzgesetz und hier unter den Artenschutz. 
Grundsätzlich ist es verboten und damit geset-
zeswidrig, Wildtiere aus der Natur zu entneh-
men!!! 

Ausnahmen bestehen für Jagdausübungsbe-
rechtigte, die das Recht haben, Wildtiere, die 
dem Jagdrecht unterliegen (Wild), sich anzueig-
nen. Das gilt für erlegtes, verletztes und verwais-
tes Wild. Nimmt eine Person Wild an sich, so 
erfüllt sie dadurch im Allgemeinen den Straftat-
bestand der Wilderei!  

Das Tierschutzgesetz regelt den Umgang mit 
allen Tieren. Das Individuum „Tier“ und dessen 
Wohlergehen stehen dabei im Vordergrund. Bei 
Wildtieren geht es primär um den Erhalt der Po-
pulationen.  

>>> Bitte wenden 

>> 

>> 


